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Sechstes Kapitel.

Nachrichten im Kriege.

Mit dem Worte Nachrichten bezeichnen wir die ganze
Kenntniß , welche man von dem Feinde und seinem Lande hat,
also die Grundlage aller eigenen Ideen und Handlungen.
Man betrachte einmal die Natur dieser Grundlage , ihre

. Unzuverläsfigkeit und Wandelbarkeit , und man wird bald
das Gefühl haben , wie gefährlich das Gebäude des Krie¬
ges ist , wie leicht es zusammenstürzen und uns unter sei¬
nen Trümmern begraben kann . — Denn , daß man nur
sichern Nachrichten trauen solle, daß man das Mißtrauen
nie von sich lassen müsse, steht wohl in allen Büchern , ist
aber ein elender Büchertrost , und gehört zu der Weisheit,
zu welcher System - und Kompendienschreiber , in Ermange¬
lung von etwas Besserem , ihre Aussucht nehmen.

Ein großer Theil der Nachrichten , die man im Kriege
bekömmt , ist widersprechend , ein noch größerer ist falsch,
und bei weitem der größte einer ziemlichen Ungewißheit
unterworfen . Was man hier vom Offizier fordern kann,
ist ein gewisses Unterscheiden , was nur Sach - und Men¬
schenkenntniß , und Urtheil geben können . Das Gesetz des
Wahrscheinlichen muß ihn leiten . Diese Schwierigkeit ist
nicht unbedeutend bei den ersten Entwürfen , die auf dem
Zimmer und noch außer der eigentlichen Kriegssphäre ge¬
macht werden , aber unendlich größer ist sie da , wo , im
Getümmel des Krieges selbst , eine Nachricht die andere
drängt ; ein Glück noch, wenn fie, einander widersprechend,
ein gewisses Gleichgewicht erzeugen , und die Kritik selbst
herausfordern . Viel schlimmer für den Nichtgeprüftcn,
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wenn ihm der Zufall diesen Dienst nicht erweiset / sondern
eine Nachricht die andere unterstützt / bestätigt / vergrößert/
das Bild mit immer neuen Farben ausmalt / bis die Noth¬
wendigkeit uns in stiegender Eile den Entschluß abgedrängt
hat / der — bald als Thorheit erkannt wird / so wie alle
jene Nachrichten / als Lüge «/ Übertreibungen / Irrthümer/
u . s. w . Mit kurzen Worten : die meisten Nachrichten sind
falsch/ und die Furchtsamkeit der Menschen wird zur neuen
Kraft der Lüge und Unwahrheit . In der Regel ist jeder
geneigt / das Schlimme eher zu glauben als das Gute;
jeder ist geneigt das Schlimme etwas zu vergrößern / und
die Gefährlichkeiten / welche auf diese Weise berichtet wer¬
den/ ob ste gleich/ wie die Wellen des MeercS / in sich selbst
zusammen stnken/ kehren doch wie jene/ ohne sichtbare Ver¬
anlassung immer von Neuem zurück. Fest / im Vertrauen
auf sein besseres inneres Wissen / muß der Führer da ste¬
hen / wie der Fels an dem die Welle sich bricht . Die
Rolle ist nicht leicht ; wer nicht von Natur mit leichtem
Blute begabt / oder durch kriegerische Erfahrungen geübt/
und im Urtheil gestärkt ist / mag es sich eine Regel sein
lassen / sich gewaltsam / d. h. gegen das innere Niveau sei¬
ner eigenen Überzeugung / von der Seite der Befürch¬
tungen ab / auf die . Seite der Hoffnungen hinzuneigen;
er wird nur dadurch das wahre Gleichgewicht erhalten
können . Diese Schwierigkeit richtig zu sehe » / welche
eine der allergrößten Friktionen im Kriege ausmacht / läßt
die Dinge ganz anders erscheinen als man sie gedacht hat.
Der Eindruck der Sinne ist stärker als die Vorstellungen
des' überlegenden Kalküls / und dies geht so weit ., daß
wohl noch nie eine einigermaßen wichtige Unternehmung
ausgeführt worden ist/ wo der Befehlshaber nicht / in den
ersten Momenten der Ausführung / neue Zweifel bei sich
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zu besiegen gehabt hätte . Gewöhnliche Menschen / die frem¬
den Eingebungen folgen / werden daher meistens unschlüssig
an Ort und Stelle / sie glauben die Umstände anders ge¬
funden zu habe » / als sie solche vorausgesetzt hatten / und
zwar um so mehr / da sie auch hier sich wieder fremden
Eingebungen überlassen . Aber auch der / welcher selbst ent¬
warf / und jetzt mit eigenen Augen sieht / wird leicht an
seiner vorigen Meinung irre . Festes Vertrauen zu sich
selbst , muß ihn gegen den scheinbaren Drang des Augen¬
blickes wassnen ; seine frühere Überzeugung wird sich bei
der Entwickelung bewähren / wenn die vorderen KoulijseN/
welche das Schicksal in die Kriegsstenen einschicbt / mit
ihren dick aufgetragenen Gestalten der Gefahr / weggezogen/
und der Horizont erweitert ist. — Dies ist eine der gro¬
ßen Klüfte zwischen Entwerfen und Ausführen.

Siebentes Kapitel.

Friktion im Kriege.

So lange man selbst den Krieg nicht kennt / begreift
man nicht / wo die Schwierigkeiten der Sache liege»/ von
denen immer die Rede ist / und was eigentlich das Genie
und die außerordentlichen Geisteskräfte zu thun haben / die
vom Feldherrn gefordert werden . Alles erscheint so ein¬
fach / alle erforderlichen Kenntnisse erscheinen so stach , alle
Kombinationen so unbedeutend / daß / in Vergleichung damit,
uns die einfachste Aufgabe der höhern Mathematik mit
einer gewissen wissenschaftlichen Würde imponirt . Wenn
man aber den Krieg gesehen hat , wird Alles begreiflich,
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